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Sonnabend den 5. Mai 1827. 


Auch eine Theater- Kritik, 
art est difficile, la critique est aisde. 


Der Maaßſtab, nach welchem man die jetzt 


hier anweſende Geſellſchaft des Herrn Butenop 


beurtheilen muß, kann nicht von groͤßern und 


ſtehenden Theatern entlehnt werden; ſondern mit 


Beruͤckſichtigung der gegebenen Mittel, und im 


ſchaft zuſammengeſetzt iſt, ſoll und muß dieſelbe 
auch der Kritik unterworfen werden. 

Im Allgemeinen laßt ſich aber von derſelben 
ſagen, daß fie, was ſchon ſehr lobenswerth ift, 


Kritik verdient, und da Lob beffer als Tadel iſt, ſo 


ſoll damit angefangen werden, Lobenswerth iſt, 
daß die Geſellſchaft in der Regel gut angezogen iſt, 


und daß die Koſtüme, beſonders der Damen, 


paſſend und fogar gewaͤhlt find. Ferner hört man 


das Stuck in der Regel nur einmal, da die Geſell⸗ 
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ſchaft ſehr feines Gehör zu haben ſcheint, und der 
Herr im Kaſten unlaut ſpricht. Endlich befinden 
ſich in der Geſellſchaft einige, unbedingt mit Talent 
begabte Mitglieder, und bei einer recht ſorgfaͤltigen 
Vertheilung der Rollen kann ein recht gutes 
Ensemble hervorgehen. Tadelnswerth iſt, daß 
die Spielenden oft ſich ſelbſt bewundern, d. h. 
belachen, und daß dies beſonders von den Damen, 
ſelbſt in den ernſtern Scenen geſchieht; dadurch 


wird nicht nur alle Illuſion geftört, ſondern die 
Kuͤnſtler ſelbſt entwuͤrdigen ſich, und werden 


Komödianten. Ferner ſieht man haͤufig zwiſchen 
den Couliſſen Sperationen, die in das Garderobe⸗ 
zimmer gehören. Endlich koͤnnten die mechaniſchen 
Hülfleiſtungen aus den Couliſſen etwas künſtlicher 
und raſcher geſchehen. Im Einzelnen will ich nur 
die am 26. April gegebenen Vorſtellungen flüchtig 
durchgehen, da die Zettel⸗ Finanz⸗ Operation ein 
ganz volles Haus verfammelt hatte, 


Im Maskenball, der, beiläufig geſagt, 
immer Manuſeript bleiben moͤge, vom Herrn 
v. Glanden, beſonders in den kritiſchen Momenten 
der entdeckten Liebelei, gar nicht a son aise, Eliſe 


fo heiſer, daß Referent glaubte, er waͤre harthörig 


geworden, und Alwine als Huſar in der fremden 
Tracht zu beengt, fo daß das Stück mißfiel. Ueber⸗ 
haupt wurde das Silbenmaaß ſchlecht beachtet, 
und nur die Stichſilbe beinah geſchrieen. 

Herr Klingohr trug Variationen von Rode 
recht gut vor. Er iſt freilich kein Moͤſer; allein 
er zeigte in ſeinem Spiele Beweglichkeit und 
Gefühl, und es wäre zu wuͤnſchen, daß in unſerm 


Orte öfter dergleichen muſi kaliſche Unterhaltungen 
ſtatt faͤnden, da der Sinn für Muſik hier zu ſchlafen 


ſcheint. Zwar ſind neuerdings Schritte gethan, der 


Bolyhymnia wuͤrdige Opfer zu bringen; allein 
der dadurch aufgegangene muſikgliſche Stern laͤßt 
uns wenig Hoffnung, daß er ‚feine Strahlen nach 


Außen ſenden werde, da er durch die enge Behau⸗ 
ſung eines Einzelnen begrenzt ſcheint. 
In Liebe kann Alles zeigte der Baron 


. einen Anſtand, den kein Baron an ihm ſtudieren 


wird. Herr Zimmermann ‚hätte dieſe Rolle wahr⸗ 
ſcheiniich beſſer gegeben, und Herr Butenop ſei 
5 darauf aufmerkſam gemacht, die Rollen ſo zu ver⸗ 


theilen, daß jeder an ſeinem Platze iſt. Franziska 


wurde gerufen; zwar ſchien es, mehr von den Ver⸗ 
ehren ihrer Schoͤnheit, als von der Geſammtheit 
des Publikums; allein ſie ſpielte wirklich gut, und 


nur das oben erwähnte Lachen haͤtte fie, fo. wie 
ihre beiden Schweſtern, vermeiden muͤſſen. Eliſe 


und Julie gaben ihre unbedeutenden Rollen gut. 
Doktor Dolſing war kein Doktor; fein Talent liegt 


in andern Rollen. Hofrath v. Waͤrlitz iſt außer A 
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dem Theater huͤbſcher, als auf dem Theater; ich 
habe ihn nur in Heldenrollen ertraͤglich gefunden. 
Oberſt v. Kracht ſpielte gut; uͤberhaupt zeigt Herr 
Butenop ſich ſo mannigfaltig, und ſteht in der 
Gunſt des Publikums ſo feſt, daß er in jeder Rolle 
auf Beifall rechnen darf; nur ſollte er nicht immer 
den Souffleur anſehen, ſondern dem Publiko auch 
bisweilen ſein beliebtes Geſicht mit den Augen 
weiſen. Caroline verdirbt keine Rolle, nur muß 
man hier den richtigen Maaßſtab anlegen, und das 
keimende Talent beleben und nicht erſticken. Cris⸗ 
pin war ganz an ſeinem Platze; nur haͤtte die Hand, 
die ihn vom Fenſter wegſtieß, fuͤglich ſo lange 
warten ſollen, als bis, wozu ſie doch wahrſchein⸗ 
lich angebracht war, Franziska die Teller hinaus⸗ 
warf, die ſie ſpaͤter naiv in Empfang nahm. 
Muͤller gut. Der Schuhmacher nicht, der neuern 
Zeit gemäß, dean genug, ſonſt recht gut. 


1. 


ueber den Weinbau. 
(Bortfegung,) #3 


Wie 1 0 die Anwendung eines Gervaisſchen 
Apparats, oder auch ſchon durch die Benutzung 
einer einfachen Röhre, eine ruhigere Gaͤhrung, und 
dabei der eben gedachte Vortheil bewirkt wird, 
möchte folgendermaßen zu erklären feyn: da das 
Ausgangsende dieſer Schutzroͤhre mehrere Zoll tief 
in das Sperrwaſſer hineinreicht, ſo kann das im 
Faß aufſteigende kohlenſaure Gas nicht eher ent⸗ 
weichen, bis es eine hinreichende Spannung erlangt 


i hat, um den Widerſtand zu uͤberwaͤltigen, welchen 


ihm das Waſſer entgegen ſtellt. Dieſer Widerſtand 
iſt aber nicht fo unbedeutend, wie es ſcheinen möchte, 


ſondern gleicht dem Druck einer Maſſe von Waſſer, 


welche den Flächen Inhalt des Waſſergefaͤßes zur 
Baſis, und die Laͤnge des ſich darin einſenkenden 
Rohres zur Hoͤhe hat. Betraͤgt nun jene Baſis 
2 Quadratfuß, und dieſe Hoͤhe 12 Zoll; ſo iſt der 
Druck, den das Gas uͤberwinden muß, gleich dem 
Gewicht von 2 Kubikfuß Waſſer oder 132 Pfund. 
Da nun das Gas nothwendig denſelben Druck ruͤck⸗ 
waͤrts, auf die ganze Oberflaͤche des Moſtes ausübt; 
ſo muß es einleuchten, daß die Gaͤhrung unter einem 
ſolchen Drucke nicht ſo ungeſtuͤm vor ſich gehen kann, 
als wenn die Maſſe ſich frei bewegen koͤnnte. 
Obwohl die einfache, luftdichte, auf das 


Gaͤhrgefaß eingeſetzte Schutzroͤhre in der Haupt⸗ 


ſache den erforderlichen Dienſt leiſtet, da ſie die 
aͤußere Luft abhaͤlt und eine ruhigere Gaͤhrung 
bewirkt, ſo iſt doch dabei das Entweichen aller 
Alkoholtheilchen, die mit dem kohlenſauren Gaſe 
aufſteigen, nicht zu verhindern; und in dieſem 


Betracht verdient der Gervaisſche Apparat den Vor⸗ 


zug. Um eine ausgedehntere Benutzung dieſes 
Apparats zu bewirken, hat man der Vereinfachung 
deſſelben nachgeſonnen, und dem Herrn Ludwig 
Gall zu Coblenz, der eine Schrift „uber Ber: 


beſſerung der Weine durch verſchloſſene 


Gaͤhrung“ herausgegeben hat, die ſehr gruͤndlich 
abgefaßt, und deren Inhalt zum Theil in dieſem 
Aufſatze benutzt worden iſt, war es gelungen, einen 
Apparat, den er Vinificator nennt, dem Gerbais⸗ 
ſchen nachzubilden, wodurch im Weſentlichſten 
daſſelbe geleiftet wird, obwohl die Anſchaffungs⸗ 


koſten kaum den vierten Theil deſſen betragen wer⸗ 


den, was der Gervaisſche e toſtet. f 


* 
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Man denke ſich ein rundes Gefäß von weißem 


(verzinntem) Eiſenblech, das etwa einen Fuß 

Durchmeſſer und eine gleiche Hoͤhe hat. Am 
Boden, und zwar in der Mitte deſſelben, befi ndet 
ſich eine Oeffnung, an welche ein kurzes Rohr ange⸗ 
loͤthet wird, das als Spund, um die Oeffnung. des 
Gaͤhrungsfaſſes zu verſchließen, wie ein gewoͤhn⸗ 
licher Spund auf das Faß geſetzt und von außen 
mit einem Kitt von Gips und Thon, oder von Lehm 
und Aſche, verſtrichen wird. Im Innern des Ge⸗ 
faͤßes iſt uͤber die Oeffnung ein Kolben aufgeloͤthet, 

der die Form von zwei uͤbereinander gekehrten 
Trichtern haben kann. Aus der Seite dieſes Kol⸗ 
bens ſteigt eine ſchwache Roͤhre mehrere Zoll über 
das Gefäß hinaus, geht horizontal über dem Kol⸗ 
ben hin und ſenkt fi ch dann wieder perpendikulaͤr bis 
nahe am Kolben herab. Das untere Ende dieſet 
Roͤhre bleibt offen, und wird nur vom Sperrwaſſer 
verſchloſſen, denn das Gefäß wird nun bis zum 
obern Rande voll Waſſer gegoſſen, fo daß der 
Kolben rings umher vom Waſſer umgeben iſt. Am 
untern Rande des Gefaͤßes beſi ndet ſich ein kurzes, 

offnes Rohr, das mit einem Korkpfropfen ver⸗ 


2 


ſchloſſen wird, und das dazu dient, das warm 


gewordene Waſſer abzuzapfen, damit das Gefäß 


wieder mit kaltem Waſſer gefüllt werden kann, 
welches wahrend der Dauer der Gaͤhrung recht oft, 
und wenigstens einmal des Tages geſchehen muß. 


Das aus dem Gefaͤß aufſteigende und ſich wieder 5 
in daſſelbe, und zwar mehrere Zoll tief in das 


Waſſer herabſenkende Röhrchen, dient dem kohlen⸗ 
ſauren Gaſe zum Ausgange; in dem mit kaltem 
Waſſer umgebenen Kolben aber werden die Alko⸗ 
holbänfte verdichtet und fallen als Tropfen i in die 
Maſſe zurück. 8 


Dieſe Vorrichtung ift fo einfach, fo wohlfeil 
und dem Anſcheine nach ſo zweckmaͤßig, daß die 


5 allgemeine Anwendung derſelben ſehr wuͤnſchens⸗ 


werth iſt, Da indeß, ſo einfach dieſer Apparat 
auch iſt, die vorſtehende Beſchreibung deſſelben ohne 
bildliche Darſtellung dennoch nicht ganz deutlich 


ſeyn dürfte, fo ſoll dafür geſorgt werden, daß bei 


einem hieſigen Klempner ein Probe⸗Exemplar zu 
finden und der Preis davon zu erfahren iſt. Die 
naͤhere Anzeige hiervon ſoll ſpaͤterhin in dieſem 
Blatte erfolgen. 

Jede gaͤhrende Maſſe, alſo auch der 1 
Weinmoſt, wird aufgeblaͤht. Es verſteht daher ſich 


von ſelber, daß i in dem Gaͤhrgefäße ein hinreichend 


\ 


freier Raum verbleiben müſſe, weil ſonſt die Maſſe 
in den Sperrapparat treten und denſelben ver⸗ 
ſtopfen wuͤrde. In dieſem Falle muͤßte das kohlen⸗ 
ſaure Gas, deſſen Austritt verhindert wird, eine 
Exploſion veranlaſſen. Um dieſem Unfalle vorzu⸗ 
beugen, läßt man bei Einfüllung des Moſtes, etwa 
den zwölften Theil davon, im Faſſe fehlen. Damit, 


und mit der beſchriebenen Vorrichtung, die aͤußere 


Luft abzuhalten, und die aufſteigenden geiſtigen 


Theile fo zu verdichten, daß fie in das Faß zuruck 
troͤpfeln, iſt alles Erforderliche geſchehen, und man 


hat nur noch die kleine Muͤhe anzuwenden, das 


Sperrwaſſer, welches allmaͤhlig die Temperatur 


(Wärme) der gährenden Maffe annimmt, folglich 
als Kühlwaſſer dann nicht mehr tauglich iſt, täglich 
ein oder zweimal zu erneuern. 

Die Bereitung des rothen Weins erfordert 


jedoch noch eine andere Vorrichtung, namlich eine 
ſolche Einrichtung der Gaͤhrungsgefaͤße, welche 
bewirkt, daß die Huͤlſen, welche dem Weine ſeine 
Farbe geben ſollen, waͤhrend der ganzen Dauer ber 


Gaͤhrung vom Moſt bedeckt bleiben; einmal, damit 
die Fluͤſſigkeit den Farbeſtoff beſſer ausziehe, als 
dies moͤglich iſt, wenn die Hülfen oben auf ſchwim⸗ 
men, und dann, um die Schimmelgaͤhrung in dem 
Huͤlſenkuchen zu verhuͤten. 

Die einfachſte Vorrichtung dazu beſteht in 
einem durchloͤcherten Boden, welchen man auf den 
Moſt deckt, und dann mit abgewaſchenen Steinen 
hinreichend beſchwert, um die aufſteigenden Huͤlſen 
nieder zu halten. Eine zweckmaͤßigere und rein⸗ 
lichere Vorrichtung aber beſteht in folgendem: 

Der Gaͤhrungsbottich (Kufe, Triebs) wird 
nur bis zu % mit Moſt angefuͤllt. Der durch⸗ 


loͤcherte Deckel muß ſo groß ſeyn, daß er den innern 


Raum ſo ausfuͤllt, daß an den Seiten nicht die 
Huͤlſen heraufquellen koͤnnen. Um dieſerhalb ganz 
geſichert zu ſeyn, kann man einen Strohkranz 
anwenden, der jenen Zwiſchenraum ausfüllt. Der 


Boden erhält drei Riegel, und in dieſe fünf Zapfen, 


die, wenn der Boden auf den Moſt aufgelegt wird, 
zwei Zoll uͤber den Rand des Bottichs (Triebſes) 
herausragen, ſo, daß wenn der Deckel uͤber den 


Triebs gelegt wird, die oben ſchwimmenden Huͤlſen 


um zwei Zoll in den Moſt nieder gedruckt werden. 


Der obere Rand des Triebſes muß ſehr gleich⸗ 
maͤßig geglaͤttet werden, damit der Deckel uͤberall 


recht gleich und recht genau aufpaßt; uͤberhaupt 
muß dieſer Deckel aus gutem Eichenholz angefertigt 
und dicht aneinander gefugt, auch nicht mit Wurm⸗ 
löchern verſehen ſeyn. 


ein Keil getrieben wird, damit durch dieſe Stuͤtze 
der Deckel auf dem Triebs recht e anliegend 
aalen werde. 


Auf dieſen Deckel wird eine 
bis zum Balken oder bis zur Decke ragende Stuͤtze 
aufgeſetzt, zwiſchen welche, nach Erfordern, noch 


U 


Will man nun, was ſehr empfehlungswerth 


iſt, auch hierbei die verſchloſſene Gaͤhrung, wie 


ſolche vorſtehend geſchildert wurde, anwenden; fo 
iſt alſo zu verfahren: der Rand des Bottigs 


(Triebs) wird einen Finger hoch mit einem Kitt, der 


aus Lehm und fein geſiebter Aſche bereitet wird, 


belegt, und ſodann der Deckel mittelſt der Stuͤtze ; 


aufgepaßt. Die äußere Fuge wird dann noch ſotg⸗ 
faͤltig mit der naͤmlichen Lehmmaſſe beſtrichen. An 
der Seite iſt in dieſen Deckel ein rundes Loch, wie 
ein Spundloch im Faſſe, eingeſchnitten. Auf diefen 
wird der Sperrapparat eben fo, wie auf einem 
andern Gaͤhrfaſſe, aufgeſetzt und mit Waſſer ange⸗ 
fuͤllt, welches man zuweilen, doch, wie ſchon geſagt, 


wenigſtens einmal des Tages, abzapft und durch 


friſches erſetzt. Beim Anfange der Gaͤhrung muß 


man ſorgfaͤltig darauf Acht haben, ob alles gehörig 
dicht und wohl mit Kitt verſtrichen iſt. Sobald das 


kohlenſaure Gas anfaͤngt, ſich zu entwickeln und 
auszuſtroͤmen, wird man daſſelbe, wenn ſich irgend⸗ 
wo noch eine, nicht ganz dicht verſtrichene S Stelle 
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findet, heraus ziſchen hoͤren, und man muß dann R 


an dieſer Stelle mit dem Lehmkitt nachhelfen. 


Faͤnde das Gas aber zum Entweichen eine Oeff⸗ 
nung zwiſchen dem Deckel und dem Rande des 
Triebſes, die groß genug waͤre, um alles Gas, 
welches ſich im Moſt entwickelt, heraus zu laſſen; 
fo wird man kein Ziſchen hoͤren: in dieſem Falle 
laſſen ſich die Ritzen nur mit Huͤlfe eines bren⸗ 


nenden Lichtes entdecken, welches, wenn man es 
langſam um die Fugen herum führt, erlöͤſchen 


wird, ſobald es in einen Strom von ee 


Gaſe geraͤth. > 
Daß bei dieſer Bartigtung die fogenatnte 


ſürmiſche Gaͤhrung wohl noch einmal ſo lange als 


* 


ſonſt dauert, iſt ſchon früher bemerkt worden, eben 


ſo aber auch, wie vortheilhaft dieſe langſamere 
Gaͤhrung iſt, indem dabei mehr Alkohol gewonnen, 


und alſo ein geiſtigerer Wein erzeugt wird. 


(Wird fortgeſetzt). 67 


© 


Der erſte Mai, 


Triolet. 


Ei, e, 
Herr Mai! 
So wenig freundlich, 
Vielmehr ſo feindlich, 
Herr Mai, 

Ei, ei! 
Sie auch e 
Den ſchoͤnen Tagen, e 
Dem holden Bilde 

Von Waͤrm' und Milde! 
o 
Herr Mai! 


Raͤthſel. 


Wunderbar und ſeltſam iſt mein Treiben 
In dem engen Hauſe dieſer Runde, 
Diene zwar, die Zeit oft zu vertreiben, R 

Doch ſchlag neckend ich ſo manche Wunde. ze 


König bin ich oft, von Pracht umgeben, 
Waltet ſtreng mein Herrſcherwort und wacker; s 

Doch beſi tze ſelten ich im Leben 
Eine feſte Staͤtte, einen Acker. 


1 


Räuber bin ich oft, in meinem Grimme 

Mord’ ich fromme Pilger auf den Wegen; 
Doch nie hebt die Polizei die Stimme, 

Dieſem Handwerk Hinderniß zu legen. 


Iſt mein Loos hienieden duͤrftig immer, 
Hab' ich in der Taſch' auch keinen Thaler, 
So erſcheine ich doch oft in Prunk und Schimmer, 
Schleudre Gold trotz einem reichen Prahler. 


Weisheit ſtrahlet oft aus meinen Worten, 
Meine Red' entzuͤcket Herz und Ohren; 

Leider weiß man aber aller Orten, a 
Daß mein Geiſt ſie nimmer hat geboren. 


2 


Aufloͤſung der Homonyme im vorigen Stück: 
Gefallen. 


Empfindungen beim Grabe 
des Herrn Krug, 
Kreis⸗, Erb und Gerichts - Schulz zu Dammerau, 
von einem theilnehmenden Vetter, 


Zu fruͤh, ach! ſchloß des Todes Schlummer, 
Vollendeter, Dein Auge zu. 

Du geheſt aus dem Erdenkummer 

In's Land der ungeſtoͤrten Ruh’. 


Mit naßgeweintem Blicke klagen, 

Die Du verlaſſen, um Dich her; 

Und Gattin, Kinder, Freunde ſagen 
Tief ſeufzend: Weh! Du biſt nicht mehr! 


Ach willſt Du uns ſo früh verlaffen?- nn 
Bewegt Dich nicht des Jammers Flehn e 

Ol ſieh mit truͤbem Blick und blaſſen 
Geſicht die Deinen um Dich ſtehn! 
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O klagt; denn Er verdient die Zaͤhren, 
Und iſt es werth, daß Ihr Ihn liebt. 
Bald lohnt Ihn auf den lichten Sphaͤren 
Die Tugend, die Er hier geuͤbt. 


O duͤrft ich Euch zu troͤſten wagen! 

Doch nein! mit Euch erſeufz' auch ich; 
Auch ich verſink' in Schmerz und Klagen, 
Und weſſen Mitleid troͤſtet mich? 


Erduldet dieſe kurze Leiden! 

Bald bricht der Tod den Lebensſtab. 

Dann tagt ein Morgen hoͤh'rer Freuden; 
Dann trennt Euch kein Geſchick noch Grab. 


Dort ſchwinden alle Erdenmaͤngel 

Im Lande der Vollkommenheit. 
Dort ſind wir Bruͤder Gottes Engel, 
Und unſer Gluͤck iſt Ewigkeit. 


x 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Auktions- Bekanntmachung. 

Auf hieſigem Rathhaus⸗Saale werden in Ter- 
mino den 16. May c. und folgende Tage, von 
Vormittag 9 bis 12 Uhr und Nachmittags 2 bis 
5 Uhr, eine Quantitaͤt Schnittwaaren, groͤßten⸗ 


teils in Reſten, 2 Tiſch⸗Uhren, 13 Stück Taſchen⸗ 


Uhren, Zucker und Koffee, eine Parthie Cigarren, 
eine goldene Halskette und dergleichen Ohrringe, 
auch ein Korbplanwagen oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Bezahlung verſteigert, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

D. Wartenberg den 27. April 1827, 


Koͤnigl. Preuß. Stadt » Gericht. 


Bekanntmachung. a S 
Zum offentlichen nothwendigen Verkauf der den 

Johann Chriſtian Seidel 'ſchen Eheleuten gehörigen 
Buſchmuͤhle sub No, 55, zu Droſchkau, welche 
auf a rklr. gerichtlich kart worden, fteht auf den 

18; zig c, Vormittags um 11 Uhr im Gerichts! 
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zimmer zu Saabor ein veremtoriſcher Bietungs⸗ 
termin an, und kann die Taxe bei uns zu ſchicklicher 
Zeit eingeſehen werden, welches fuͤr Kaufluſtige 
bekannt gemacht wird. 

Gruͤnberg den 30. April 1827. 

Prinzlich von Karolath' ſches Gerichts⸗ Amt der 
Herrſchaft Saabor. 
Auktions =» Proclama. 

Montag den 7. Mai c. Vormittags von 9 Uhr 
an, werden auf dem Land- und Stadt⸗Gerichts⸗ 
Lokale meiſtbietend verſteigert werden: 

verſchiedene Meubles, Betten, Frauenskleider, 
einige Kupfergeraͤthſchaften und ein Saͤbel, 
und um 11 Uhr vorm Landhauſe 
ein Pferd und ein einſpaͤnniger Wagen, 
alles gegen Bezahlung beim Zuſchlage. 
Gruͤnberg den 3. Mai 1827. 
Nickels. 


Privat ⸗ Anzeigen. 


Theater⸗Anzeige fuͤr Grünberg. 
Sonntag den 6. Mai: Die Fee aus Frankreich, 
oder: Der roſenfarbne Geiſt, Zauberoper in 4 
Akten. — Dem. Schulz, Fee Roſa, als erſte 
Debuͤt⸗Rolle. 
Montag den 7. Mai: Schuͤlerſchwaͤnke, oder: Die 


kleinen Wilddiebe, Vaudevill in 1 Akt von 


Angely. Darauf: Die Wiener in Berlin, Vau⸗ 
deville in 1 Akt von Holtei. — Dem. Schulz, 
Louiſe v. Schlingen, als zweite Debuͤt⸗Rolle. 

Dienſtag den 8. Mai: Die aufzufuͤhrenden Stuͤcke 
noch unbeftimmt.. 

Donnerſtag den 10, Mai: Cardillac, oder: Der 
Diamantenraub zu Paris, neues Schauſpiel 
in 4 Akten von Walter; nebſt einem dazu gehoͤri⸗ 
DENN, „genannt: „Die glühende Kammer“ 

n 1 
Breitag den 11. Mai: Jocko, der ER; 

Affe, Melodrama in 3 Akten, nach dem Franzö⸗ 
ſiſchen des Gabriel bearbeitet. 
arrangirt von Elsler. Die Anordnung der Maſchi⸗ 
nerieen und Gruppirungen iſt vom Koͤnigl. Eng⸗ 

liſchen Pantomimen-Meiſter Herrn Lebrin. — 


Die Muſik ift 


Ich halte mich verpflichtet, einem hochverehrten 

Publikum dieſes ſo beruͤhmte Stuͤck zu empfehlen, 

und dies um ſo mehr, da ich keine Koſten geſpart 

habe, mir alles dazu noͤthige, als Buch, Par⸗ 

titur, Dekorationen, ſehr richtige Affen⸗Masken, 

aus Berlin kommen zu laſſen. Ich hoffe alſo ganz 
gewiß, ein hochgeſchaͤtztes Publikum wird meine 

Bitte um . Beſuch rechtfertigen. 

B utenop. 

Da ich ſeit dem 1. May c. die hieſige Poſt⸗ 
halterey übernommen habe, erſuche ich hierdurch 
alle resp. Handwerker ꝛc., ohne eine ſchriftliche 
Anweiſung von mir, auf etwanige bloße Auffor⸗ 
derung der Poſtillone ꝛc. nichts zu verfertigen, oder 
für den Bedarf der Poſthalterey zu liefern, indem 
ich nur auf Vorzeigung der von mir ausgeſtellten 
Anweiſungen Zahlung leiſten werde. 

Gruͤnberg den 2. May 1827. 
v. Gotz ko w, 
Major und Poſtmeiſter. 


Daß noch Perſonen an meinem Tanzunterricht 
Theil nehmen koͤnnen, zeige ich hiemit ergebenſt an. 
Reige, Tanzlehrer, 
wohnhaft am Markt bei Madam Basler. 


Bey meinem hieſigen Etabliſſement als Tiſchler, 


empfehle ich mich einem geehrten Publico beſtens, 


und verſichere bey Beſtellungen die N und 
billigſte Bedienung. 
C. Friedr. Ander 


in der Hintergaſſe No. 78. 


Die weite Etage in meinem Haufe, welche jetzt 
der Juſtiz⸗ Director Herr Walther bewohnt, if. 
anderweitig zu vermiethen. Die Bedingungen ſind 
bey dem Eigenthuͤmer Winderlich zu erfragen. f 

Grünberg den 3. May 1827. f 


Der Walkermeiſter Kloſe zu Schertendorf if 
gefonnen, ein bei der Schneide: Malte ſtehendes 
Weinhäuschen, welches 11 Ellen lang und 6 Ellen 
breit iſt, und worunter ſich ein maſſiver Keller 
befindet, gegen: h zu verkaufen. 


Kaufluſtige belieben fih am 10. May Nachmittags 
um 3 Uhr si der Schneide-Walke einzufinden. 


Sehr 111 abgelagertes Stettiner Weisbier, 
Y, Quart a 2½ Sgr. exclus. der Flaſche, offerirt 


E. F. A. Piſchning. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Wilhelm Kern in der Krautgaſſe, 1826 . 
Wittwe Decker auf der Lawalder Gaffe, 
Wittwe Pietſch in der Todtengaſſe. 
Lichtenberg bei der Hollaͤndiſchen Windmühle. 
Ehriſtian Heller hinterm Gruͤnbaumſchlage, 1826. 


Kirchliche Nachrichten. 
4 Geborne. 

Den 22. April: Häusler Joh. Gottfr. Voland 
in Heinersdorf ein Sohn, Johann Gottfried. 

Den 23. Kuͤrſchner Mſtr, Joh. Ehr. Franke ein 
Sohn, Friedrich Auguſt, 

Den 24. Tuchwalkermſtr. Joh. Traug. Petzold 
ein Sohn, Ferdinand Guſtav. — Tuchmachergeſ. 

Carl Auguſt Dornbluͤth ein Sohn, Carl Guſtav. 
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Den 26. Miller Joh. Ernft riet f in Krampe 


— 


eine Tochter, Auguſte Amalie. : 

Den 27. Tuchmachergeſ. Joh. Auguſt Berndt 
eine Tochter, Auguſte Amalie. — Tuchm. Mſtr. 
Carl Wilhelm Muͤhle eine Tochter, Chriſtiane 
Wilhelmine Erdmuthe. 

Den 28. Baͤckermſtr. Ernſt Friedrich Schön: 
knecht eine Tochter, Mathilde Florentine. 

Den 1. Mai: Schneidermſtr. Joſeph on 
eine Tochter, Anna Albertine Marta, N 
Getraute, 

Den 2. Mai: Zukuͤnftiger Buͤrger und Tuchfa⸗ 
brikant Johann Gottlob Schreiber, mit Igfr. 
Ehriſtiane Friederike Liehr. — Häusler Iggeſ. 
Joh. Friedrich Schulz in Lawalde, mit Maria 
Johanne Fuchs aus Kottwitz. 

Den 3. Tuchmachergeſ. Carl Gottlob Pflüger, 
mit Johanne Louiſe Herold aus Streidelsdorf, — 
Freigaͤrtner Iggeſ. Daniel Kühn in Lawalde, mit 
Igfr. Maria Eliſabeth Pruͤfer aus Heinereborf, 

Geſtorbne. 

Den 26. April: Tuchm. Mſtr. Carl Gottlob 
Helbig Ehefrau, Johanne Suſanne geb. Muͤhle, 
33 Jahr, (fruͤhzeitige Entbindung). 

: Den 29. Winzer Sohann Christoph Raͤbiger, 
55 Jahr 3 Monat, (Durchfall). — Einwohnerin 
Johanne Maria Schul, 48 Jahr, (Abzehrung); 


« 


Marktpreiſe zu Grande 


Le — — 


f Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 50. 8 5 1827. Preis. Preis. Preis. 

2 —— Sgr. Pf. = Sgr. Sf. Rthlr. Sgr. Pf. 

Waizen 25 Scheffel 25 — 48 8 et 12 6 

Roggen = 2 10 — f | 8 6 1 7 — 

Gerſte, große „I =, 7 1! 8 — 1 4 5 1 3 9 

2 kleine 9 > 1 44 — 1 2 — 1 — 

geie — „ ..+ 772 3 — 24 Fr ua 22 2 og + 20 * 

rbſen S se 7 1 18 ET 1 15 = 1 N 12 2 

ierſe * * 9 „ 7 = 1 18 2 1 — 16 6 1 15 nr u 
der de Zentner va 20 8 — 20 4 — 20 — 5 

1 x 2 ne 8 — = : — 


ige erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerations⸗ reis viertejäßeig 12 Sgr. betragt. 1 


Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


